
nach welchem der morgige erſcheint. Dieſes

Spaß nach der Tafel.Eine Poſſe.
Im Namen des Vaters — der Mutter

und der Tochter.
SIramen.

Expectas in altrum voltum.
Mit dem Kopf in Zöger.

Alſo leſe ich bey Mathies gleich im3 nach dem letzten Wort,
auf

der

Seite, wodes ſteht.

Zu Ueberkommung des nöthitgen Geiſtes
meiner Predigt bitte ich allerſeits um — ein
Glas Oeſterreicher! —

Andachtloſe , in Schelmereyen verſam¬
melte Zuhörer! Heute iſt jener groſſe Tag,

welcher auf den geſtrigen gefolget iſt, und

* .
—



ſich recht zu Gemüth zu ſchmeiſſen, iſt allein
hinlänglich, ſagt Paul, der Oberkellner beim
eiferſüchtigen Lungenbratl auf dem Neubau:
Quid est homus? ſind ſeine buchſtäblichen
Worte, quid est homus natus de mulie¬
e, hrevibus vixens temporibus, et mi¬

zerere, quomodo vales, cras mane me
commendo humillime, auf deutſch: was
iſt an einer einzigen Bratwurſt,
ſie iſt nicht hinreichend, den Hun—

ger eines Menſchen zu ſtil len. —

Dieſes alles nach Grundſätzen auszulecken ,
wäre eine fo weitſchichtige Sache, wie der
Wittwenſtand: man muß alſo einzig zu erwei¬
fen ſuchen, daß es dem Menſchen viel ſchwe¬
rer ſey, 100 Zenten, als einen halben Vier¬
ting zu tragen. Es iſt zwar leider wahr, daß
man dermalen nur ein Eier um zwey Gro¬
ſchen bekomme, welches öfters noch dazu
ſtinket, wollte man ſich aber über das Stin¬
ken aufhalten, ſo müßte man das Angenehm¬

ſte von der Welt entbehren: denn es ſagt
Chevalier Alexander: Auf der Welt1 alles mit einander; daraus
fann man aber keinen Schluß machen, dat



man zur Waſſerſucht nicht aderlaſſen ſoll.
Selbſt die Ffraeliten fraſſen Kle¬
tzen, und fraſſen Kitten. Weh aber

demjenigen, ſagte der Bader zu Gumpendorf,
weh demjenigen, der ſich einen Fuß bricht,
denn es wäre beſſer für ihn, wenn er gerade

geblieben wäre; weil aber ſchon dermalen die
Welt aus 4 Welttheilen beſteht, fo iſt es kein

Wunder, das manche Leute Perücken tra en:
Etenim nomina in ax, Hallax, Fornax,
Eidax, cum sinilace Bikaax, ſagt der

Prophet Eſſigkren : Es iſt nicht genug, daß
man zerriſſene Schuh hat, ſondern die Liebe

des Nächſten erfodert auch, daß man ſie fli¬
cken laſſe; dahero ſetzt ganz weislich der greu¬
liche Lehrer Tauli in feinem Buche de affini¬
tate humana hinzu; daß man niemals ohne
Kopf ausgehen ſoll, weil der gehrechliche

Menſch niemahls wiſſen kann, was ihm zu¬

ſtößt; wie denn erſt geſtern ein Laufer von
einem Seſſeltrager niedergeſtoſſen worden iſt.

Dieſes iſt der eigentliche Inhalt meiner heu¬
tigen ſermoniſchen Rede. O daß ich nur einen

einzigen von meinen Zuſchauern bewegen, und

zur Bekehrung bekehren könnte; ich bitte um



patientirliche Geduld; verſpreche auch dabei,
daß ich mich keiner Weitläuftigkeit und langen
Rede bedienen werde, ich ſchränke alles ein
auf ihre beliebige Kürze, mandarnchmmich. ¬

Solon der Eipeltauer, vergleicht den
Menſchen mit einer Rattigwurzen, und Diez.
ſes gar billig; weil zum Einpudern nichtsbe
ſer als das Haarpuder kann gebraucht wer¬

den: iſt es aber deßwegen eine Schuldigkeit,
daß man ſich täglich volltrinken müſſe? Nein
löbliche Zuhorcher ! die Sänd iſt das Abſcheu¬

lichſte derWelt. — Der Harpfeniſt auf
dem Salzgries ſagt in ſeinem Notenbuch :
Paccatum est paccatum paecaminolum
das will ſagen: Daß es leichter ſey 6 Sün¬
den zu begehen, als ein einziges age di Pa¬
roli zu machen. — Aber woher kömmt es,
daß fo viele in der Hölle ſitzen? Simon
glaubt, es komme daher, weil ſie verdammt
ſind; aber ich beweiſe im Gegentheil , daß es

eben aus der Urſache herkomme, weil ſie in
der Hölle ſitzen. OSünd! du Urſprung
aller Laſter — in Apotheken
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kriegt man Pflaſter, ruft Karl der
200 Herzog zu Feiſtritz in Kärnten. Dieſer
gute Herr, welcher noch lebte, hätte ihn der
Tod nicht getödet, war in ſeinem Leben auf
der Welt geweſt, er hatte ſich mit einer weib¬
lichen Gemahlin verheurathet, welche eine
frauenzimmeriſche Prinzeſſin und Tochter ihres
väterlichen Papa war. — Schon vor der

Hochzeit war ſie ſeine Braut, er lebte mit
dieſer tuchethaften Gemahlin auf feinem Luſt¬
ſchloß Feiſttiz recht glückſelig, er hatte mit
ihr 4 Kinder und einen Portier erzeugt, wel¬
cher ein rechter Balſam von einem Flegel zu
nennen war. — Die Kinder wurden von Jahr
zu Jahr gröſſer, und das Ruhmwürdigſte,
was man der Herzogin nachſagen konnte, und
darüber alle Welt erſtaunt iſt, war, daß ſie
bis an ihr Ende gelebt hat. Seltnes Muſter

eines verheuratheken Eheweibes ! — Hieraus
läßt ſich ja klar abnehmen, daß der Regen
naß mache, und daß die ſündhafte Welt weder

gehe noch ſtehe, ſondern auf der Poſt fahre!—

de



Menfhen Leben, iſt Spinner
we ben

Voltl unh eil und Sch eben!
ſagt Eſelinus de judicio picolo, in ſeiner
Lebensbeſchreibung , die er gleich nach ſeinem
Tode herausgegeben, und in welcher er bewei¬

ſet, daß die Sünd ein Laſter ſey? Was rei¬

zet uns armſelige Polaken dieſer Welt durch
Sünden unſer Glück zu verſcherzen,was hilf
es dem Menſchen , wenn er ſich 2 fl.
würfelt, und 9 Stehen t hne verhäufelt; man
muß mit Fleiſch und dem Teufel ſich herum¬
faunzen, ſo ſchrie Großmauline, die zu tod

gemarterte Pfarrerköchin; Ach wie ſetzt mir

der Teufel zu, als ihr der Hausknecht in der
Finſter begegnet iſt.

Meine Zuhörer, kein Sieg iſt ohne
Streit, bald iſt was eng, bald iſt was breit,
ich könnte dieſes aus den ſchönſten Geſthhichts¬
büchern beweiſen, wenn ich ſie geleſen hätte,
allein die Erfahrung lehrt ohnehin, daß das
Hönig weit ſüſſer als der Eſſig ſey. Adam
und Eya waren im Paradieſe, und wurden



— 28—

hinausgejagt, ſo ging es auch dem Lehnlaquai
im Lichtenthal, welcher wegen dem ſchuldigen
Zinns gleichfalls aus ſeiner Wohnung vertrie¬
ben worden.

Ver flucht ſey derjenige , welcher des Teu¬
fels iſt, denn er iſt nicht werth mit einem
ehrlichen Kerl ein Glas Wein zu trinken. Zu
geſchweigen, daß — — — doch wohin treibt

mich der Eifer meiner Predigt, ich rede wie
ein Strumpf, und weiche ab von der Mate¬
rie, die ich mir auszudrücken vorgenemmen
habe. Ich ſollte in der Ordnung verbleiben,
und von der Sünde reden, und ich ſchwa ße

von verſchiedenen Dingen.
Vermaledeytes Sünden B: pack! wie wird

es dermaleinſt um dich ausſehen? Du häufeſt
Laſter auf Laſter, und hoffeſt ungefähr auf die
Zeit deiner Beſſerung: Aber der Elephant auf
dem Graben ſagt hierüber ganz deutlich —
Oaſti, daſti, giges, ga ges, lirum,
larum, hudri,wudri, dippel, dap¬
pel, Schmerkappel; welches ſo viel

ſugen will, daß der Menſch, der keinen Sie¬
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benzehner wechſeln kann, keine kleine Münze
bey ſich haben müſſe: aber was wird zuletzt
werden, wenn alles aus iſt. Die Gelehrten
glauben zwar, daß das End das Letzte ſeyn
wird; allein die Widerſacher beweiſen, daß
eine Jungfer von 17 Jahren nichts ſyſtema¬
tiſches ſey, und daß man den Durſt viel leich¬

ter mit Waſſer als mit Salz löſchen könne:
allein dieſes wollen wir mit einer exemplari¬
ſchen Hiſtorie ausputzen:

Alls einſt König Jörgel, Monarch zu
Fetz⸗ und Zottenheim, feine beiſſenden Unter¬

thanen vom Leibe jagte, gieng das Gerede in
der Stadt herum, als ob er eine geheime
Conſpiration mit dem König Pfingſtlimmel
gehabt hätte: allein die Unſchuld kam bald an

Tag; weil der König Pfingſtlimmel noch bey

ſeinem eſelhaften Hintritt, die Unſchuld des

König Jörgel am Tag lelkte , worauf dem Kö¬

nig Jörgel zum ewigen Andenken ein papierne
Ehrenſäule errichtet, und zum Nutzender Una

terthanen der Befehl ertheilt worden, das ins
Künftige jedes Seitel Wein zwey Pfiffe

ent¬
halten ſolle.



Gräußliche Sünder- Schaar , wenn dich

ja dergleichen exemplariſche Beyſpiele nicht rüh¬
ren, ach ſo bitte ich dich um deines eigenen
Wohls willen, nehme meine Worte dir zu
Magen, laſſe ſie nicht gleich in die Winde
gehen, denke, daß ich nicht blos aus Spaß
mein Predigeramt verrichte , und ſoll es aber
gar nichts fruchten , ſo huſte ich auf meine
Bemühung, und wollte lieber einen Schinder,
als einen Redner abgeben, wenn die Leute
alle Ermahnungen in den Rllcken werfen wol¬
len. Aber nur zu, es geht alles an euch ſelbſt
aus: Erſtens werde ich euch auf der Bühne
keinen Nerren mehr abgeben, wenn ihr euch

nicht bekehren wollt, zweitens wird euch ver¬
fluchtes Sundergepack der Teufel ſchon zupfen .
Om ſich nach den Lehrſätzen bekehren, denen
danke ich, und verſpreche ihnen, daß ſie Ga¬
1lanthoms der Glückſeligkeit ſeyn werden ; die
ſich aber nicht bekehren, die werden Sünder

bleiben. ; |
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